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Wenn nun aber der Einfluß der Anlehensſyſteme auf die

Vertheilung der Gluͤcksguͤter vorzuͤglich in der Periode , in

welcher ſie erhoben werden , und in der naͤchſten Zeit in

ſtaͤrkerem Maaße fuͤhlbar ſeyn muß ; ſo wird ſich derſelbe all —

maͤhlig vermindern , und zuletzt kann in einem Lande , wo
die Laͤndereien in einer verhaͤltnißmaͤßig geringern Anzahl von

Haͤnden ſich befinden , und die Vertheilung durch die Ge⸗

ſetzgebung mehr oder weniger verhindert wird das Daſeyn
einer betraͤchtlichen , ſtehenden oͤffentlichen Schuld einer ſolchen
Urſache der Ungleichheit des Vermoͤgens entgegen wirken ;
indem der Theil des Einkommens , welcher von den Grund —

eigenthuͤmern durch die oͤffentlichen Abgaben auf die Staats —

glaͤubiger uͤbertragen wird , dem Eigenthum zuwaͤchst , deſſen
raſchere Vertheilung , in Folge von Sterbfaͤllen u. ſ. f . , durch
das poſitive Geſetz nicht eingeſchraͤnkt iſt .

3 *
Eine hohe Staatsſchuld hat , abgeſehen von der urſprünglichen Kapi —

talverzehrung , einen nachtheiligen Einfluß auf die Production .
Schon das bloße Beſtehen einer bedeutenden Staats⸗

ſchuld hat einen nachtheiligen Einfluß auf die Production ,
wenn auch die Folgen der Vernichtung der urſpruͤnglich
durch Anlehen erhobenen Kapitalien nicht mehr fuͤhlbar , und

der Verluſt durch neue Anhaͤufungen bereits erſetzt iſt .

Es aͤußert ſich jener Einfluß auf mehrfache Weiſe , vor —

zuͤglich aber durch das Anwachſen der Zahl der Perſonen ,
welche ihre Kraͤfte dem Dienſte der Production entziehen .
Dieſe Klaſſe erhaͤlt einen Zuwachs durch einen Theil der

Staatsglaͤubiger , ſodann durch die Individuen , deren per⸗

ſoͤnliche Dienſtleiſtungen der , mit der ungleichen Vertheilung
der Reichthuͤmer zunehmende Luxus in Anſpruch nimmt ,
und durch die zahlreichen Beamten , welche die ſterile Arbeit

der Abgabenerhebung verrichten ; der Agioteurs und ihrer

geſchaͤftigen Helfer nicht zu gedenken .
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Die allmaͤhlig fortſchreitende verhaͤltnißmaͤßige Vermehrung
jenes Einkommens , welches ohne Arbeit gewonnen wird ,

liegt zwar , wie wir im zweiten Kapitel geſehen , in der natuͤr —

lichen Entwickelung des geſellſchaftlichen Zuſtandes . Die

Erhoͤhung der Grundrente folgt den Fortſchritten

der Production , dem ſtufenweiſen Uebergang zu minder

ergiebigen Laͤndereien und der Verbeſſerung des Bodens

durch fortgeſetzte Culturarbeiten . Der ſteigenden Schwierig —
keit , die Beduͤrfniſſe des Lebens fuͤr eine zunehmende Volks —

menge dem Boden abzugewinnen , folgt allmaͤhlig die mehr

ausgedehnte Anwendung der Kapitalien , die auf mannig⸗
faltige Weiſe den Dienſt der menſchlichen Arbeitskraft zu
uͤbernehmen geeignet ſind , und deren Hilfe man ſich im

naͤmlichen Grade mit groͤßerm Vortheil bedient , je mehr

jene Schwierigkeit waͤchst .

Waͤre es nun richtig , daß alle Steuern zuletzt auf die

Renten der Laͤndereien und auf die Kapitalgewinnſte zuruͤck⸗

fallen , ſo wuͤrde das Daſeyn einer oͤffentlichen Schuld auf

keine Weiſe das Einkommen vermehren , welches einem Theile

der Geſellſchaft in dem Jahresproduct des Landes , nach

Abzug des Antheils zufaͤllt , den die Klaſſe der Induſtrie —

beſitzer in Anſpruch nimmt , ſondern nur eine andere

Vertheilung jenes Einkommens bewirken . Allein von der

Unſtatthaftigkeit einer ſolchen Suppoſition haben wir bereits

Gap . 8. §. 11 ) zu handeln Gelegenheit gefunden . Dabei iſt noch
zu beruͤckſichtigſen , daß die Erhoͤhung der Grundrente , deren
Wohlthat ſich auf die zahlreiche Klaſſe der Landeigner ver —⸗

theilt , in der Regel auf die productiven Arbeiten der kleinen

und mittlern Eigenthuͤmer den vortheilhafteſten Einfluß aͤußert ,
und auch die groͤßern Guͤterbeſitzer , die ihre Neigung
zur eigenen Bewirthſchaftung ihrer Laͤndereien beſtimmt ,
in hoͤhern Gewinnſten keine Veranlaſſung finden , ſie zu ver⸗

laſſen ; und gerne widmet der Grundbeſitzer uͤberhaupt ,
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was ihm die Gunſt der Umſtaͤnde gewaͤhrt, der Verbeſſe —
rung ſeines Eigenthums .

Aehnliche Rückſichten beſtimmen die Beſitzer von Manu —

facturanſtalten jeder Art .

Das verhaͤltnißmaͤßig ſtaͤrkere Anwachſen des reproductiven
Kapitals iſt aber , nach dem natüurlichen Ganze der Dinge ,
zugleich von einer Verminderung der Kapital - Gewinnſttare

begleitet ; ſo daß die Vermehrung jenes Kapitals nicht mit

einer verhaͤltnißmaͤßigen Vermehrung des ohne Arbeit

gewonnenen Einkommens verbunden iſt .

Je groͤßer dagegen die Staatsſchuld , deſto zahlreicher die

Klaſſe der Perſonen , die in der Lage ſind , nur zu genieſen
und nicht zu arbeiten ; deſto haͤufiger jener vorzuͤglich in

den Hauptſtaͤdten des Landes angehaͤuſte Reichthum , der

die Mittel zu jeder Art von Lurus und zum Unterhalt

einer Umgebung darbietet , welche die Bequemlichkeit in An —

ſruch nimmt , oder der Wunſch zu glaͤnzen verlangt .
Muß man aber nicht zugeben , daß die Vermehrung jenes

Einkommens , das nicht das Reſultat der Arbeit irgend
einer Art iſt , in einem gewiſſen Umfang als ein Bedürf⸗

niß des fortſchreitenden geſellſchaftlichen Zuſtandes betrachtet
werden muß , oder als ein nothwendiges Mittel zur Be —

friedigung der mit den oͤkonomiſchen Entwickelungen wachſenden

geiſti gen Beduͤrfniſſe ?

Allerdings ! allein die weiſe Oekonomie der Natur hat fuͤr

dieſe Befriedigung durch das naturgemaͤße Steigen der

Landrenten und das Anwachſen der Productivkapitalien , deren

Totalgewinnſte bei ſinkender Tare dennoch raſch ſich vermeh —

ren koͤnnen , ſchon geſorgt , und nichts berechtigt zu zweifeln ,

daß die Zahl der unproductiven Verzehrer ) in der natuͤr⸗

) Es iſt kaum zu erinnern nöthig , daß wir mit dieſem Ausdruck
die Klaſſe verſtehen , welche auf keine Weiſe weder als Unternehmer ,

—
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lichen Entwickelung des oͤkonomiſchen Zuſtandes in dem

Verhaͤltniſſe anwachſe , das gerade jenem Beduͤrfniſſe an —

gemeſſen , und zugleich , durch ihre Nachfrage nach Producten ,

der Production einen angemeſſenen Reiz zu gewaͤhren ge—

eignet waͤre. Zu den verſchiedenen natuͤrlichen

Urſachen einer mit der Entwickelung des geſellſchaftlichen

Zuſtandes fortſchreitenden Vermehrung jenes Einkommens

das den Einzelnen ohne Arbeit zufaͤllt, und der daraus

hervorgehenden Vermehrung der unproductiven Ver⸗

zehrer ; tritt alſo dur ie Staatsſchuld eine neue Ur⸗

ſache hinzu , welche ein das rechte Maaß uͤberſteigendes

ungemeſſenes Anwachſen der unproductiven

wirken kann 9 .

Verzehrer be⸗

Daß dieſe Klaſſe in Laͤndern , wo ſie jaͤhrlich ein Ein —

kommen von 200 bis 750 Mill . Franken aus dem

noch als Arbeiter ihre Kräfte unmittelbar der Hervorbringung
materieller Werthe widmen .

Mittelbar können ſie auf eine ſehr nützliche Weiſe für die Produc —
tion beſchäftigt ſeyn . Den Gelehrten , welche die Geſetze der Natur

ungeheuern Fortſchritte , welche Ackerbau und Gewerbe ſeit 30 Jahren
gemacht haben , und die der That nach jährlich gewähren , was

erforſchen , verdankt man auf ſolche Weiſe einen großen Theil der

hervorzubringen Millionen von Händen erfordern würde , wenn die
Produetion der Kenntniſſe und Erfahrungen entbehrte , welche die
Frucht ihrer Bemühungen ſind .

Daſſelbe Individuum kann auf zweifache Weiſe thätig ſeyn . Talent⸗
volle Unternehmer , die ein bedeutendes Einkommen von ihren an —
gewendeten Productivkapitalien beziehen und verzehren , ſind in ſo
weit zur unproductiven Klaſſe zu rechnen , während ihre Studien
und Verſuche , wozu ſie ihre Muße benutzen , mittelbar die größten
Erfolge für die Production bereiten können .

) Nur darf man den ganzen Betrag der Staatsſchuld nicht als
einen Zuwachs zu dem ohne Arbeit gewonnenen Antheil an dem
Nationaleinkommen betrachten . M. f. S . Kap . 8. §. 11. S . 469 .
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lichen Schatze bezieht , nicht wirklich einen nam haften

Zuwachs durch die Exiſtenz der Staatsſchuld erhalte , iſt
nicht zu bezweifeln , und die viele Tauſenden von Reiſenden ,
die aus dem Land , welches die hoͤchſte Staatsſchuld aufzu⸗
weiſen hat , jaͤhrlich nach dem Continent ſtroͤmen , moͤchten

als ſprechender Beweis hievon gelten . So ungleich das

Grundeigenthum in England vertheilt iſt , ſo hoch die

Korngeſetze die Grundrente erhalten ; ſo mag doch leicht

das Einkommen aus den brittiſchen Fonds , das man dem
der Landrente ſaͤmtlicher Laͤndereien Englands ohn⸗

gefaͤhr gleich ſchaͤtzt, weit mehr muͤßige Verzehrer , als

dieſe Landrente naͤhren .

Nicht unbedeutend iſt in ſolchen Laͤndern die Zahl der

Perſonen , die mit Erhebung und Verw altung der

Abgaben zur Bezahlung der Zinſen der oͤffentlichen Schuld

beſchaͤftigt ſind .

Schaͤtzt man den Werth , welchen ſie , der Produc —
tion ihre Kraͤfte widmend , hervorzubring zen vermoͤchten,
nach den Koſten ihres Unterhalts ; ſo iſt dieſer Verluſt
fuͤr die Production in Frankreich wohl uͤber 20 bis 24 , in

Großbritannien uͤber 60 Mill . Franken jaͤhrlich anzuſchlagen.
Dazu kommt die Wirkung jener vervielfaͤltigten indirecten

Abgaben , die unvermeidlich den wachſenden Staatsſchulden

folgen , durch laͤſtige Formen die freie Bewegung der Pro —
duction in vielen Zweigen hemmen , nicht allein durch den

Betrag der Abgabe , ſondern auch durch Zeitverluſt und

mannigfaltige Hinderniſſe die Productionskoſten erhoͤhen ,
und die Veranlaſſung zu Vergehen und deren Beſtrafung
geben , die jaͤhrlich bedeutende Beſtandtheile der Repro —

ductivkapitalien der Staatsbuͤrger in fiskaliſches Ein —

kommen verwandeln .

Die Wirkung jener vervielfaͤltigten Abgaben aͤußert ſich
nicht weniger im aus waͤrtigen Handel , der manchen
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Ausfuhrartikel nur wegen der Belaſtung der Production
verliert , und wenn man ſich auch durch Verguͤtung der

bezahlten Abgaben zu helfen ſucht ; ſo bleibt immer noch der

allgemeine nachtheilige Einfluß , den ſolche Steuern durch
die Steigerung des nominalen Arbeitslohns auf die Pro⸗

ductionskoſten im Verhaͤltniß zum Ausland ausuͤben , und der
die natuͤrlichen Vortheile der Concurrenz theils aufhebt ,
theils vermindert .

Fuͤr dieſe Nachtheile findet der Handel in dem geregelten
Verkehr mit Staatspapieren keinen genuͤgenden Erſatz , noch

weniger in der Lebhaftigkeit jener Geſchäfte , die ſchon durch
die Namen , die ihnen die Kunſtſprache der Boͤrſen beilegt ,
ihre Natur verrathen , und fuͤr die Production denſelben
Werth haben , wie der Tulpenhandel des 17ten Jahrhunderts .
Die Ausartung des Papierhandels in ausſchweifende Specula⸗
tion , in die gewagten Unternehmungen der Agiotage , und
in wahre Spielgeſchaͤfte , uͤbt ſelbſt in mannigfaltigen Be —

ziehungen einen verderblichen Einfluß auf den reellen Handel
und auf die Production uͤberhaupt aus „ weniger durch die
Summen des baaren Geldes , das jene Speculationen
erfordern , als durch die Verwirrung und Stockungen , die

ſie auf dem Geld⸗ und Kapitalmarkte herbei fuͤhren , durch
die Unſicherheit , welche ſie in alle Operationen des Handels
nicht nur da , wo die Agiotage ihren Sitz aufgeſchlagen ,
ſondern auf allen Maͤrkten bringen , welche mit den Boͤrſen⸗
plaͤtzen in regelmaͤßiger Verbindung ſtehen ; durch den Verluſt
an Kapitalien , die der gluͤckliche Spieler vergeudet ; durch
den Reiz , den der Papierhandel manchem ſonſt tuͤchtigen
Unternehmer gibt , ſich von nuͤtzlichen aber muͤhſamern Ge —

ſchaͤften zuruͤck zu ziehen ‚ ) .

) Da bei weitem der größte Theil der Papiergeſchäfte durch Aus —
gleichung der Differenzen abgemacht wird ; ſo iſt das Geld —
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Wie es großen Haͤuſern oder Mehrern in Geſellſchaft ,
welche uͤber ein bedeutendes , bewegliches und leicht umſetz —
bares eigenes , und von andern , an Geſchaͤften nicht theil —

nehmenden , Kapitaliſten ihnen anvertrautes Vermoͤgen ver⸗

fuͤgen koͤnnen , ein Leichtes iſt , auf dem ganzen Markte ,
den ſie mit dem kuͤnſtlichen Netze mannigfaltiger Operationen
überziehen , beliebige Bewegungen auf dem Geld - und Kapi⸗
talmarkte hervorzubringen , durch Anhaͤufung und Zuruͤck —

ziehen von Fonds , durch Creditgeſchaͤfte , die im naͤmlichen
Moment , auf verſchiedenen Maͤrkten , zu dem gleichen Zwecke
gemacht werden , und deren gleichzeitiges Zuſammenwirken
an dem einzelnen Platze daher unbekannt bleiben muß , oder

bedürfniß zur Bewerkſtelligung der reellen Umſätze der Staats —
effecten minder bedeutend . Häufig hört man behaupten , daß der
Papierhandel auch dadurch nachtheilig wirke , daß er dem
Productenhandel und überhaupt der Production Kapitalien entziehe .
Allein hierin irrt man . Nur die Kapitalien , welche urſprünglich
dargeliehen wurden , ſind für die Production verloren ; der Umſatz
der Schuldſcheine kann ihr keine geben und keine nehmen „ ſondern
bewirkt nur , daß die vorhandenen Kapitalien die Beſitzer wechſeln ,
daß der Verkäufer das Kapital , welches der Käufer der Produetion
entzieht , auf einem andern Wege ihr wieder ſelbſt widmet oder
anbietet . Die Leichtigkeit des Umſatzes wirkt , wie im §. 2 dieſes Kapi⸗
tels bemerkt ward , mittelbar vielmehr vortheilhaft auf die Sammlung
neuer Kapitalien . Mittelbar kann dagegen der Papierhandel , auf
die oben bezeichnete Weiſe , nämlich durch die Verſchwendung der
glücklichen Spieler , die ſich durch das Eigenthum unglücklicher Spe⸗
culanten bereichern , auch zur Zerſtörung von Kapitalien führen . In
ſo ferne derſelbe zur Bewerkſtelligung ſeiner Umſätze dem übrigen
Verkehr eine , zeitweiſe im Betrage wechſelnde , und , ihrem mittlern
Betrage nach , mehr oder minder bedeutende Quantität edler Metalle
entzieht , iſt er als eine Urſache der vermehrten Nachfrage nach
edlen Metallen zwar geeignet , einen Einfluß auf den Geldpreis
der Dinge , nicht aber auf die Nachfrage nach Producten , zu äuſſern ,
da dieſe von dem Geldvorrath , der den Producten - Austauſch nur
vermittelt , nicht abhängt .
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durch andere Mittel ; wie es ihnen dadurch gelingen kann ,
bis zu einem gewiſſen Puncte den Discont und den Wechſel —
curs zu beherrſchen und ſich das merkantiliſche Publicum zins⸗
bar zu machen ; wie ſolche Unternehmungen und die Schnellig —
keit ihres Vollzuges , durch den Beſitz von Staatseffecten ,
die man veraͤußert oder verpfaͤndet oder wieder erwirbt ,

maͤchtig unterſtuͤtzt werden ; wie endlich jene Criſen , welche der
verbreiteten Nei zung zur Papierſpeculation zu folgen pflegen ,

einzelnen Glücklichen oder durch ihren Reichthum oder
f RStellung Beguͤnſtigten , die Truͤmmer des Vermoͤgens vieler

Unbeſonnenen zufuͤhren ; wie der ſeinen ruhigen Gang gehende
Kaufmann in den Ruin des wagenden Speculanten hinein

gezogen wird , deſſen Verhaͤltniſſe ihm unbekannt waren ,
und mit dem er in redlichen Geſchaͤftsverbindungen ſtand :
alles dieſes haben wir in vordern Kapitel umſtaͤndlicher

darzuthun geſucht .

Vorzuͤglich iſt es jener Einfluß kuͤnſtlicher Operationen

auf den Wechſcurs , wodurch der regelmaͤßige Handel haͤufig
in ſeinen Intereſſen verletzt wird , und nicht ungegruͤndet
erſcheint die Klage , daß auf die ſorgfaͤltige Beobachtung des

Ganges des gewoͤhnlichen Handehsverkehrs in dieſer Be⸗

ziehung , nicht mehr wie früher , mi ziemlicher Sicherheit
ein Calcul gebaut werden koͤnne „ und gar haͤufig die Re —
ſultate der Papierſpeculationen von einem Platze auf den

andern , unerwarteten Verluſt bringen .

6. 8.
Die Fortſchritte der Production und des Reichthums , unter der
Laſt einer anwachſenden Staatsſchuld , iſt kein Beweis der Unnach —
theiligkeit einer ſolchen Schuld in irgend einer der angegebenen Be —

ziehungen .

Es leidet keinen Zweifel , das die nachtheiligen Wirkungen ,
welche Staatsanlehen und hohe Staatsſchulden auf den oͤkonomi⸗

ſchen Zuſtand eines Landes auszuuͤben geeignet ſind , durch die
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